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Die Vorbereitung der Reichstagswahlen
Ein Kundschreiben

des Reichsinnenministers
TU. Berlin , IS. April . Wie amtlich mitgrtcilt wird, hat

der Reichsminister des Innern an die Landesregierungen
ein Rundschreiben gerichtet, in dem er erläßt, alle
Maßnahmen zur Durchführung der Rcichstagswahlen in die
Wege zu leiten und die Landes- und Gemeindebehörden mit
den entsprechenden Anweisungen zu versehen. Unter Hin¬
weis ans verschiedene Verstöße, die sich bei der letzten
Neichstagsmahl ereignet haben, wird besonders darum er¬
sucht, darauf hinzuwirken, daß die Wahl diesmal Überall
streng nach den Vorschriften der Reichswahlordnung durch,
geführt wird. Gleichzeitig werden Richtlinien gegeben, nach
denen im Einzelnen bei der Wahl verfahren werden soll.

Für die Benummerung der Kreiswahlvorschläge auf den
Stimmzetteln wird unterschieden zwischen Wahlvorschlägen,
die einem Reichswahlvorschlag der im letzten Reichstag ver¬
treten gewesenen Parteien angeschlossen find, und den übri¬
gen Wahlvorschlägen.

Sofern ein Kreisivahlvorschlag einem Reichswahlvorschlag
einer im letzten Reichstag vertreten gewesenen Partei ange-
schlosscu ist, erhält er die Nummer dieses Reichswahlvor¬
schlages.

Zwischen der Deutschen DemokratischenPartei , die an sich
dte Aliiiimer 8 und der Kommunistischen Partei , die an sich
die Nummer 6 erhalten würde, ist ein Austausch beim
Nclchswahllciter beantragt . Der Nummernaustausch wird
ans Grund der Ermächtigung zur Genehmigung von Aus¬
nahmen vom Reichsminister des Innern bewilligt werden.

Tic Nnmmernsolge der Neichswahlvo rschläg e der

bisher im Reichstag vertretenen Parteien ist hiernach sol-
gende:

1. Sozialdemokratische Partei Deutschlands,'
2. Deutfchnationale Volkspartei;
8. Zentrum,'
4. Deutsche Volkspartei,'
6. Kommunistische Partei,'
6. Deutsche Demokratische Partei;
7. Bayerische Volkspartei;
8. Linke Kommunisten;
5. Retchspartei des Deutschen Mittelstandes;

10. Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei;
11. Deutsche Bauernpartei;
12. Völkische Arbeitsgemeinschaft (Völk. Nationaler Block);
15. Deutsche Hannoversche Partei;
14. Landbund;
16. Christlich-nationale Bauern - und Landvolkpartei;
16. Volksrechtspartei.
Für Parteien , die bisher im Reichstag nicht vertreten

waren, stehen die Nummern von 17 an zur Verfügung . Für
ihre Zuteilung entscheidet die Reihenfolge, in der die Vor¬
schläge eingehen. — Dte Kreiswahlvorschläge müssen von
600 Einreichern unterzeichnet sein. An Stelle von 600 Wäh¬
lern genügen 20, wenn diese glaubhaft machen, daß minde¬
stens 800 Wähler Anhänger des Kreiswahlvorschlages oder
eines anderen sind, mit dem sich der Wahlvorschlag verbin¬
den oder der sich dem gleichen Reichswahlvorschlag anschlie¬
ßen will . Für Parteien , die im letzten Reichstag durch Ab¬
geordnete vertreten waren, wird die Glaubhaftmachung als
ervracyt angesehen. Das gilt für die Parteien , deren Neichs-
wahlvorschlägc die Nummer 1—16 erhalten.

Die Lage der deutschen Ozeanflieger
Kein Weiterflug der„Bremen"?

Die Hilfsmaßnahmen durch schlechtes Wetter erschwert.
TU. Berlin , 16. April . In einem Slstündlgen Fluge bei

Sturm und Nebel ist es den deutschen Ozeanfliegern gelun¬
gen, den Atlantischen Ozean zum ersten Male von Osten
nach Westen im Flugzeug zu überqueren. Am 12. April
morgens 8 Uhr 88 Min . waren sie in Baldoucl gestartet,
am 13. April spät nachmittags tmitteleuropäischer Zeit)
gingen sie auf der kleinen neufunüländischen Insel Green-
ley Island nieder. Da diese Insel ein Felsen-Eiland ist,
war wohl eine BeschädigungdeS Flugzeuges bei der Lan¬
dung nicht zu vermeiden. Die drei Flieger aber, Haupt¬
mann Köhl, Baron von Hünefeld und ihr irischer Kamerad,
der Kommandant der irischen Luststreltkräste, Fitzmarice,
konnten wohlauf ihrem so erfolgreichen Jiinkersslngzeug
entsteigen.

Die Flieger hatten nicht die gewöhnliche Dampserronte
nach Amerika beflogen, aus Wcttergründcn hatten sie eine
nördlichere Route vorgezogen. Deshalb konnten sie auch
von keinem der gerade auf der Ueberfahrt befindlichen 26
Ozeandampfer auf hoher Sec gesichtet werden. Kurze Zeit
nach ihrem Abflug von Irland hatte sich das Wetter tu der
Mitte des Ozeans sehr verschlechtert. Durch Sturm und
Nebel müssen die Flieger nach Nordwcstcn 400 Kilometer
von ihrer Route entfernt, abgetrieben worden sein.

Das Flugzeug erlitt bei der Notlandung scheinbar zuerst
Fahrgcstellbruch und stellte sich dabei aus den Kopf, wodurch
der Propeller brach. Aus Grcenlcy-Jsland leben 7 Fischer-
familieu. Die Insel ist ohne Vegetation und von Eis um¬
schlossen. Eine Reparatur des Flugzeuges ist dort schwer
möglich. Die stundenlange Verzögerung der ersten Lan-
dnnssnachricht kam daher, daß die Boten 20 Meilen Wegs
von der Insel bis zur nächsten Radiostation ans Hunde¬
schlitten zurttcklcgen mußten. )

Die Bremen bittet um Ersatzteile und Benzin.
TN. Newyork, 16. April . Von den Fliegern ans Green-

ley Island traf ein Telegramm ein, worin sie ihr Erstau¬
nen ausdrücken, daß ihre bisherigen Telegramme, worin
sie um, Ersatzteile gebeten, nicht beantwortet seien. Es han¬
delt sich um einen Propeller , einen Gleitschlitten und 700
Kilogramm Benzol. Berta Junkers und Direktor Schünzel
vom Norddeutschen Lloyd haben geantwortet : „Benzol solgt.
Herta Junkers wird von Newyork nach Montreal fliegen,
sobald es das Wetter erlaubt und wird von dort aus wei¬

tere Entscheidungen treffen. Wir halten Euch über die wei¬
tere Entwicklung und Pläne auf dem laufenden.

Nach einer weiteren Meldung herrscht in der Nähe von
Neufundland schlechtes Wetter. Es war infolgedessen nicht
möglich, wieder in eine Radioverbindung mit den Fliegern
zu treten.
Ter von der kanadische« Regierung entsandte Eisbrecher

kommt nicht vorwärts.
TU. Newyork, 16. April . Nach den letzten Meldungen aus

Ottawa ist es dem kanadischen Eisbrecher „Montcalm " bis¬
her nicht gelungen, sich durch die mächtige Eisdecke einen
Weg zum Greenley Island zu bahnen. Die Lebensmittel für
dte Flieger werden daher auf Hundeschlitten Herangeschafft.
Sollten die Versuche, einen Weg Lurch das Eis zu brechen,
auch weiterhin aussichtslos bleiben, so will man die Flieger
mittels Hundeschlitten an das kanadische Ufer bringen.

Wie weiter gemeldet wird, betätigen sich die deutschen Flie¬
ger augenblicklich an ihrem Flugzeug . Sie sind sehr guter
Dinge und erwarten die Ankunft des Eisbrechers „Mont-
calm".

In hohen Marine - und Suftslottenkreisen preist man das
Gelingen des Flugunternehmens . Ls wird aber gleichzeitig
betont, daß es nicht angebracht sei, Flugzeuge nach Labra¬
dor zu entsenden, da dte Wetterbedingungen zu schlecht seien.
ES ist daher kaum damit zu rechnen, Laß, Flugzeuge aufstei-
gen werden, um sich nach Greenly Island zu begeben.

Ungehenre Begeisterung in Amerika.

TU .Newyork, 16. April . In Newyork herrscht wegen
der glücklichen Landung der deutschen Flieger auf kanadi¬
schem Gebiet ein ungeheurer Jubel . Ganz Amerika bewun¬
dert uneingeschränkt die deutsche Leistung und den Leut-
schcn Erfolg. Es sei ganz gleich, ob die Deutschen in New¬
york oder in Kanada landeten : Der Ozean sei znm ersten
Mal von Osten nach Westen überquert . Man bedaiwrt nur,
baß dir Deutschen nun unter Umständen noch längere Zeit
ans den jubelnden Empfang warten / müßten, den
Amerika ihnen bereiten werde; denn man rechnet mit der
Möglichkeit, daß noch mehrere Tage vergehen können, ehe
ein Dampfer an die völlig von Eis umgebene Insel heran¬
kommen könnte.

Präsident Coolidge beglückwünscht die Ozeanjliegcr.
Präsident Coolidge hat an dte Besatzung der „Bremen"

folgende Radiobotschast gerichtet: „Meine herzlichen Glück-

Tages -Spiegel
Der Reichsminister deS Inner « hat Richtlinien für die Or¬

ganisation «nd die Dnrchsührnng der Ncichstagswahlcii
erlaffe«.

»
Di « Hilfsmaßnahmen für die dentsche« Ozeanflieger au!

Greenley Island « erde« durch ««günstige Witternng er¬
schwert. Vermutlich wird die beschädigte „Bremen " den
Weiterflug nach Newyork nicht ansstthren können.

Versuche kanadischer und amerikanischer Flieger Greenlen
Island zu erreichen, find an de» Witterungsverhältniffcu
gescheitert.
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Das italienische Rordpollnftschiff „Jtalia " ist gestern in
Mailand ansgestiege«. Es hat » ach stürmischer Fahrt übe-
Wien und Bresla « heute vormittag fein erstes Reiseziel
Stolz » in Pommer « erreicht.

4>

In Berlin fand in der Nähe des Stadions ein furchtbare!
Stratzenbahnnnglück dnrch Entgleisen eines Zuges in de
Knrve am Ende einer abschüssige« Strecke statt; es « er¬
de« 6 Tote « nd ca. Sü Verletzte gemeldet.

*

In Südbulgarie « hat am Samstag ein starkes Erdbeben
große Verheerungen angerichtet.

wünsche zu Ihrer sicheren Landung nach Ihrem tadellosen
Ost-Westflug über den Nordatlanttk ."
Glückwünsche des Reichspräsidenten «nd - er Reichsregicrnng.

TU. Berlin , 16. April . Reichspräsident von HInüenbnrg
hat an Hauptmann Köhl folgendes Telegramm gerichtet:
„Den kühnen Ozeanfliegern herzlichen Glückwunsch zu
ihrem schönen Erfolge." — Auch der Reichskanzler Dr . Marx
und Reichsaußenminister Dr . Stresemann haben die Flieger
telegraphisch beglückwünscht.

Der Nordpolflug der„Jtalia"
Znrücklegung - er ersten Flngetappe Mailand Stolp

unter schwierigen Wettcroerhältniffen.
TU. Mailand , 16. April . Das italienische Luftschiff„Jta.

lia" ist gestern zu seiner Fahrt nach Stolp  um 2.03 Uhr
gestartet. Es nahm zunächst östlichen Kurs nach Padua , wo
es 6.80 Uhr gesichtet wurde. Nachdem während der Nacht
dte Funkverbindung unterbrochen war, tauchte es 12.10 Uhr
40 Kilometer südlich von Wien wieder auf. Das ist nicht
verwunderlich bei der herrschenden tiefen Bewölkung und
dem alpinen Charakter der Gegend, wo sich das Luftschiff
öfters tief in dir Täler einschmiegen und deshalb lange
Zeit die Antenne einziehen mußte. — Um 16 Uhr wurde
Brünn passiert. Die darauf folgende Ueberquernng Ter
Sudeten stellte an das Luftschiff und die Besatzung besonders
große Anforderungen, da die Wetterbedingungen sehr
schlecht waren und z. T. sogar Gewitter auftraten . Es ist
daher erklärlich, baß sich die Fahrt verzögerte und das Luft¬
schiff erst gegen 30 Uhr in Oberschlesten auftauchte, wo es
mehrere Schleifen fuhr. Um 28 Uhr nahm das Luftschiff,
nachdem es kurze Zeit Wer dem Flugplatz in Gleiwttz ge¬
kreist hatte, Fahrt über Oppeln nach Breslau , von wo cs
Seddin zu erreichen gedenkt.

Dte „Jtalia " in Stolp gelandet.
TU. Stolp , 16. April . (Eig. Drahtbericht.) DaS Polarlust¬

schiff„Jtalia " ist um 8.85 Uhr auf dem Gelände des Stolper
Luftschiffhafensglatt gelandet.

Schweres Slraßenbahnunglück in Berlin
TU. Berlin , 16. April . Nach Schluß des gestrigen Fuß¬

ballspiels im Deutschen Stadion ereignete sich an der Ecke
der Rennbahn- und Heerstraße ein schweres Stratzenbahnun-
glück. Ein Gtraßenbahnzug , der aus drei Wagen bestand,
und voll besetzt war, wurde die steile Straße herabfcchrend,
aus den Schienen geworfen und stürzte dabei um. Bisher
wurden 6 Tote und SO Verletzte, darunter 24 Schwerver¬
letzte sestgestellt.

Ein Bild grausiger Verwüstung bot sich dar. In großen
Blutlachen lagen Verletzte, Kleidungsstücke, Hüte und
Schirme. Die Opfer waren zum Teil buchstäblich auf große
Holzsplitter aufgespießt. Die sofort eingelettete Unters»,
chung hat bisher noch zu keinem Ergebnis geführt, doch
scheint es, baß der Führer des Triebwagens nicht genügend
gebremst und nicht einmal ganz ansgeschaltet hatte.



Poincarö verteidigt seine Politik
bei Kriegsausbruch

TU . Paris , 13. April . „Enrope Nouvelle " veröffent¬
licht einen Auszug aus den vvm deutschen Außenmini¬
sterium veröffentlichten diplomatischen Schriftstücken über
den Kriegsursprung , der mit einem Vorwort von Minister¬
präsident Poincare versehen ist. Der Auszug stammt von
Prof . Germcil von der Universität Straßburg.

Poincare erklärt in seinem Vorwort u . a., die deutschen
Dokumente , so, wie sie veröffentlicht worden seien , bewiesen,
daß Berlin unter dem Einfluß eines abenteuerlichen Kaisers
den Nachrichten und Ratschlägen , die von Ser Mehrheit der
ausländischen Botschafter gegeben worden waren , nicht Rech¬
nung getragen hätte . Bis zum Vorabend der Feindselig¬
keiten hätte Botschafter von Köhl versucht , seine Regierung
mit der größten Genauigkeit über den Stand - er französi¬
schen Meinungen z» unterrichten . Während der Balkan¬
kriege habe von Köhl stets den friedlichen Bestrebungen der
französischen Negierung Anerkennung gezollt . Im Jahre
1914 habe er das Verschwinden des Vergeltuugsgeistes fest,
gestellt.

In Deutschland sei der Reichstag weit davon entfernt ge¬
wesen , alle Rechte eines Parlaments zu besitzen . Der
Reichstag verfügte nicht über Krieg und Frieden . Der
Kaiser selbst sei es gewesen , der alleinberechtigt war , Feind¬
seligkeiten gegen eine fremde Macht zu eröffnen , ohne den
Vertretern der Nation darüber Rechenschaft abgeben zu
müssen . In Frankreich könnte der Präsident der Republik
nichts unternehmen ohne Einvernehmen mit der Regie¬
rung und die Regierung sei vor dem Parlament verant¬
wortlich.

Wenn nach den verschiedenen Mobilisierungen Kaiser
Wilhelm weder Frankreich noch Rußland den Krieg erklärt
hätte , so hätte niemals das französische Parlament eingewil¬
ligt, , den Krieg zu erklären . Wenn Wilhelm II. sich damit
begnügt hätte , den Krieg nur Rußland zu erklären , so hätte
sich die französische Regierung trotz ihres Bündnisses mit
Rußland tn die Notwendigkeit versetzt gesehen , vom Par¬
lament die nötigen Vollmachten zur Kriegserklärung zu
verlangen . Poincars folgert hieraus , daß das französische
System nur einen Verteidigungskrieg erlaubte , baß das
deutsche System aber auf einen Angriffskrieg eingestellt ge¬
wesen sei.

Wohl konnte Deutschland nach Ansicht des Professors
Germeil für seine Verfassung verantwortlich gemacht wer¬
den, doch scheine es natürlich nnd wünschenswert , daß nach
dem Beispiel Frankreichs von 1871 Deutschland von einer
Regierung abrücke, die das Reich in ein verhängnisvolles
Abenteuer gestürzt hätte.

Wenn das neue Deutschland eine solche Entscheidung ge¬
troffen hätte , so hätte es die Verständigung damit sehr er¬
leichtert , aber es scheine, daß Deutschland diese Absicht nicht
habe . Deutschland hätte ihm , Poincars , versichert , daß man
in Deutschland diese Haltung aus Edelmut einnehme , aber
sie beeinträchtigte eine unparteiische Erforschung der Kriegs¬
ursache . Was zu wünschen sei, wäre , baß Deutschland neue
Auseinandersetzungen vermeide , die die Annäherung beein¬
trächtigen könnten.

Zwischen Deutschland und Frankreich könnte eine Ver¬
ständigung nur auf Grund einer Entspannung entstehen,
wenn , so fügt Poincare den Schlußfolgerungen Prof . Ger-
meils bei , die französischen Kriegsschriftstücke veröffentlicht
werden , so würden diese deutlich zeigen , daß Frankreichs
Politik keineswegs von kriegerischen Absichten geleitet ge¬

vori >- " in.
Schlug . - i,druck verboten . ^

-Fünf Jahre waren vergana - !nt Hans Detlev
und Katharine sich fürs Leben gefunden . Wieder grünte
und blühte es , und der Sommer war da mit seinem reichen
Segen . Ear manche Veränderung war auf dem Bressenhof
vorgegangen : es war nicht mehr so still uno vornehm ruhig
wie ehedem — lachende Kinderstimmchen durchschallten das
Haus , und kleine Kinderfüßchen trippelten achtlos über den
Kies vor dem Herrenhause , den der alte Botz so kunstgerecht
harkte . Das machte aber nichts ; die Kinder durften sich
bei ihm alles erlauben ! Unermüdlich spielte er mit ihnen,
trug sie aus dem Rücken und verwöhnte sie auf alle mög¬
liche Art , so daß Frau Katharine manchmal lächelnd schalt.
Sie war in ihrer Ehe voller geworden pnd prangte in
blühender Frauenschönheit.

Heute , an einem strahlenden Sonntag Vormittag , trat
sie auf die Veranda , in der der Frühstückstisch einladend
gedeckt war , und schaute nach ihrem Gatten aus , der mit
dem Baron einen Gang durch die Felder machte . Jetzt war
es Zeit , daß die Herren zurückkommen muhten — und es
war auch so — sie sah die Erwarteten eben auf das Haus
zukommcn.

„Joachim , Hans, " rief sie ins Zimmer hinein , „seid ihr
da ? Der Papa und Großpapa kommen — " und als die
beiden Knaben die Freitreppe daraufhin nur so herunter»
stürzten — „ aber Kinder , seid nicht so wild , gebt acht, dah
ihr nicht fallt !" Voller Jubel liefen die Kinder den An¬
kommenden entgegen , die sie hochhoben , und jeder mit
einem Zungen auf dem Arm , so traten die Herren der
lächelnden Mutter entgegen.

„Pst, " sagte die . den Finger an den Mund legend und
auf den Kinderwagen deutend , der neben dem Tische stand

»pst. Lorchen schläft — nicht so laut !"

wesen sei, und er, Poinears , hoffe , daß an diesem Tage
auf beide » Seiten genügend Männer guten Sinnes sich fin¬
den werden , um die beiden großen Nachbarstaaten zu lehren,
daß sie in Zukunft von einer vertrauensvollen und friedlichen
Zusammenarbeit die beste Gewähr ihrer künftigen Wohl¬
fahrt zu erwarten hätten.

Lord Birkenhead
für Zusammenarbeit der Völker

Tll . Berti » , 15. April . Bei einem von dem VvrstandS-
mitgliede der Dresdener Bank und dem Präsidenten des
Golf - und Landklubs Wannsee , zu Ehren des Staatssekre¬
tärs für Indien , Lord Birkenhead veranstalteten Essen , an
dem außer dem englischen Botschafter die Spitzen der deut¬
schen Wirtschaft nnd Politik teilnahmen , erwiderte Lord
Birkenhead ans die Begrüßungsansprache von Herrn Her¬
bert Gntmann in einer längeren Rede , in der er ansführte,
auch in den dunkelsten Zeiten des vergangenen Konfliktes
habe doch auf Leiten Englands stcrs ein Gefühl wahrer
Hochachtung für die Leistungen Deutschlands geherrscht , das
sich nur gesteigert habe , als man sah, auf welch bewunderns¬
werte Weise die deutsche Wirtschaft unerhörte Schwierigkei¬
ten erfolgreich überwand . Er sei sicher, auch die Ansicht sei¬
ner Freunde und Kollegen zum Ausdruck zu bringen,
wen » er sage , er hoffe , daß, wie sie hier zu freundschaftlichen
sportlichen Wettkämpfen zusammengetroffen seien , die Zu¬
kunft frenndschaftliches Zusammenwirken der Völker bringen
werde . Die Zukunft Europas verlange gebieterisch , ja sie
hänge davon ab, daß die großen und mächtigen Nationen
zusammenarbeiteten.

Aus dem besetzten Gebiet
Deutsche Pfadfinder zu Gefängnis - und hohen Geldstrafen

verurteilt.

Tll Mainz , 14. April . In dem Berufungsprvzeß gegen
15 deutsche Pfadfinder aus Prümm lEifel ), der gestern vo
dem hiesigen französischen Kriegsgericht stattfand , stellte der
Milttärstaatsanwalt den Antrag , den 21 Jahre alten Haupt¬
führer zn 30 Tagen Gefängnis ohne Strafaufschub und 100
Mark Geldstrafe zu verurteilen . Er beantragte weiter gegen
den zweiten Führer und zwei Unterführer je 100 Mk . Geld¬
strafe . Demgegenüber verurteilte das Berufungsgericht den
Hauptführer zu 15 Tagen Gefängnis ohne Strafaufschub bet
sofortiger Verhaftung , den zweiten Führer zu 500 ^ Geld¬
strafe und die übrigen Angeklagten zu 150 .4l Geldstrafe . Ein
Polizeibeamter wurde freigesprochen.

Die Pfadfinder , die der Pfadfindergruppe Eifel -Siegfried
angeschlossen waren , wurden seinerzeit von der französischen
Behörde bei einem Nachtmarsch beobachtet und unter An¬
klage gestellt , verbotene militärische Hebungen im besetzten
Gebiet abzuhalten . Das Trierer Kriegsgericht verurteilte
die Pfadfinder zn Gefängnisstrafen bis zu 5 Monaten und
einen deutschen Poltzeibeamten zn einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr , nachdem der Staatsanwalt seinerseits
Strafen bis zu 2 Jahren Gefängnis beantragt hatte.

WMynrlsn kleiner
LU bitiigzlen putzen

Behur >am nahm der Baron die Gardine etwas zurucl
und blickte auf das rosige Wunder da drinnen , das mit
geballten Fäustchen tief und ruhig schlief.

„Ein Prachtmädel, " sagte er stolz , „ich finde , sie gleicht
dir . Kathrinchen - willst du wohl gehen und Schwe¬
sterchen nicht stören ." wehrte er dem vierjährigen Joachim,
der sich an ihn hängte und durchaus Lorchen streich- ln
wollte.

Die Post war eingelaujen , und Katharine gab dem
Baron einen Brief , den er öffnete und las.

„Lotte hat auch geschrieben , Hans Detlev, " sagte sie zu
ihrem Mann , „willst du lesen ? Nachher ? Gut ! — Sie
läßt vielmals grüßen und schwärmt von ihrem kleinen
Joachim . Ihren Berichten nach muß er ja das reine Wun¬
derkind sein — sie übertreibt — Hellmut ist auch ganz när¬
risch über den Buben ." Sie schüttelte etwas den Kopf.

„Wie kann man nur — nicht wahr , Katharine ?" neckte
ihr Gatte , während er mit strahlendem Blick ihr zulächelte
— „man muß doch immer vernünftig fein , so zum Beispiel
wie mein Frauchen es bei ihrem Ersten war —

„Geh , du Böser — " sagte sie etwas errötend , „willst du
mich ärgern ? So wie Lotte war ich doch nicht !"

„Alfo Kinder, " nahm Herr von Freesen das Wort , der
noch aussah wie vor fünf Jahren oder vielmehr förmlich
verjüngt ; der gramvolle Zug war aus seinem Gesicht ge¬
schwunden . wenn auch Haar und Bart infolge jener schweren
Tage - gänzlich ergraut waren — „also Kinder , Mama
schreibt eben , daß wir sie in ungefähr vierzehn Tagen er¬
warten dürfen . Der vorige Sommer habe ihr so gut ge¬
fallen , daß sie diesmal früher kommen will , als ursprüng¬
lich geplant !"

„Großpapa , Großpapa, " drängten sich die beiden kräf¬
tigen , bildhübschen Buben an ihn — „bist du denn noch
nicht fertig mit essen ? So iß doch schnell ! Du willst uns
doch nachher schaukeln , das hast du uns doch versprochen !"
Sie kletterten auf seinen Schoß , daß der alte Herr sich ihrer
»ur mit Mühe erwehren könnt «.

^ In der Berufunosverhandlung bejahte das Gericht d!
«chuldfrage der Führer bezüglich der Leitung verbotene
militärischer Hebungen nnd der Mitgliedschaft bei einer ii
besetzten Gebiet verbotenen deutschen vaterländischen Vei
einigung . Der Staatsanwalt las in seiner Anklagerede am
Bruchstücke ans einem Führcrbefehl der Pfadfindergrnpp
vor nnd versuchte daraus den Beweis zu erbringen , da
außer sportlichen Veranstaltungen auch militärische llebnn
gen stattgesnnden Härten.

Kleine politische Nachrichten
Die Tariferhöhung bei der Reichsbahn . Wie -das „Bei

liner Tageblatt " von zuverlässiger Seite hört , hält die Reicht >
bahn trotz dem Widerspruch der Reichsregiernng und dev
Reichstags an dem Plan der Tariferhöhung fest und läs .i
zurzeit im Sinne einer solchen Erhöhung eine Bearbeit '.« »
sämtlicher Tarife vornehmen . Die Reichsbahn hofft sogac,
die Tariferhöhung bereits am l . Juni in Kraft setzen zu
können . Tie möchte also offenbar noch den diesjährige :!
sommerlichen Reiseverkehr ausnutzen.

Die neue » Fiinf -Mark -Stücke werden zurückgezogen . D <r
„Börsenkurier " meldet : Die neuen Fiinf -Mark -Stücke sind
vvm Ausland znrückgewiesen worden , weil sie keine Lau-
desbezeichnnngen haben und der Wert der Münze in Zählen
nicht erkennbar sei, denn die Bezeichnung „Fünf Reichs,
mark " könne man im Ausland nicht lesen . Die Münzver-
waltung sieht sich jetzt genötigt , die Münzen zuriickzuziehev
und ein Fünf -Mark -Stück mit einer Zahl „5" zn prägen.

Eine halbe Million Ehrenhonorar . Dem Hamburger
Rechtsanwalt Dr . Kießelbach,  der bekanntlich die Ver¬
handlungen über die Herausgabe des deutschen Eigentums
in Amerika zu einem erfolgreichen Abschluß gebracht hat,
wurde vom Deutschen Industrie - und Hanbclstag ein
Ehrenhonorar von 500 000 Mark zngcsprvchen . Davon ent¬
fallen 200 000 Mark auf die Schiffahrtsgesellschaften , der
gleiche Betrag auf die Industrie und je 50 000 Mark aus
Banken und Versicherungsgesellschaften.

Die Wiedcransnahme der deutsch-litauischen Wirtschafts-
Verhandlungen . Wie von maßgebender Stelle mitgeteilt
wird , werden die deutsch-litauischen Handelsvertragsver¬
handlungen am 18. d. M . wieder ausgenommen werben . Die
Meldungen , die von einer Vertagung der Verhandlungen
auf unbestimmte Zeit sprachen , entsprechen somit nicht den
Tatsache » .

Chamberlain fährt nach Brüssel ? Chambcrlain , der mii
seiner Frau zn einem kurzen Aufenthalt nach Holland ge¬
reist ist, wird aller Wahrscheinlichkeit nach über Belgien
nach England zurnckkehren . In diesem Falle würde er in
Brüssel mit dem belgischen Außenminister Hymans Zusam¬
mentreffen.

Gründung einer großen englisch -amerikanischen Finanz¬
gesellschaft . Sir Alfred Mond gab die Gründung einer
großen englisch -amerikanischen Finanzgesellschaft bekannt.
Beteiligt ist der große englische Chemietrust und eine An¬
zahl bedeutender amerikanischer Industrieller und Finanz-
lente . Die neue Gesellschaft verfügt über große Mittel . Sie
dient der Sicherung einer engeren Zusammenarbeit zwi¬
schen der englischen nnd der amerikanischen Wirtschaft durch
großzügige Finanzierung von Wirtschaftsnnternehmungen
aller Art . Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt etwa
-10 Millionen Mark.

„Ihr ungeduldige , kleine Bande , laßt mich legt erst mal
zufrieden ! Großpapa hat doch auch Hunger !"

„Jungens , wenn ihr nicht artig seid , steck' ich euch so¬
fort 'raus, " warnte der Vater , während er lächelte , als er
sah , wie der Baron schützend die Arme um die Kinder
legte.

„Na , laß sie nur . Hans , sie stören mich gar nicht !"

Man sah Hans Detlev gar nichts mehr an von der
schweren Zeit , in der sein Leben nur an einem dünnen
Faden gehangen ; er war ein stattlicher , kräftiger Mann,
dessen etwas ernstes , schönes Gesicht einen ausgeprägten,
festen Willen zeigte , in vollster Gesundheit prangend.

Zufrieden ruhten die Augen des Barons auf den lieb¬
lichen Kindern und deren Eltern , die sein ganzes Herz und
Denken aussüllten . Ruhig konnte er dermaleinst seine
Augen schließen ; denn sein Besitztum war in den besten,
zuverlässigsten Händen und die Fortdauer seines Namens
aller menschlichen Voraussicht nach auf lange gesichert . All
das Schwere war überwunden und lag weit hinter ihm;
er hatte sich mit seinem Geschick abgesunden und freut«
sich der Gegenwart , die so befriedigend für ihn war . Ein
tiefer Atemzug hob seine Brust - ja , hier war der
Frieden — und jetzt wohnte auf Bressenhof bas Glückt

. -Ende . - ^ » . '

Oer Wagen ohne Pferde.
Die Neuigkeit vom Auftauchen des Automobils teilte

eine Berliner Zeitschrift im Jahre 1866 auf folgende , recht
merkwürdige Weise mit : „Fiaker ohne Pferde wird man
nächstens in Paris im Gange sehen . Es sind dies Wagen»
welche durch die Kraft der Elektrizität bewegt werden . Ver¬
mittelst eines Mechanismus , der sich in einer Kiste be¬
findet , die ihre Stelle da hat , wo gewöhnlich der Kutscher
sitzt, soll man ohne übertriebene Kosten eine Schnelligkeit
von sechs Kilometer pro Stunde erhalten . Der Apparat
soll stark genug sein , um vier Personen befördern
können."



Möttliuge « , den 13. April 1928.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unseres lieben Vaters , Groß¬
vaters und Urgroßvaters

3OMS Grsze 1-
erfahren dursten , sagen wir herzlichen Dank.

Insbesondere danken wir dem Leichen¬
chor und dem „Liederkranz " für den erhe¬
benden Gesang , sowie dem hiesigen Kriegrr-
vecein für ehrenden Nachruf und Kranzspende
und für die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dberreichenbach, den 12. April 1928.

Dauksagrmg.
Für di» vielen Beweis » herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters , Großvater », Bruder » und
Onkels

Friedrich Weber
sagen wir herzlichen Dank.

Besonder » danken wir für di« trostreichen
Wort » des Herrn Pfarrer Moll , für den er¬
hebenden Gesang des gemischten Chors , so¬
wie den Herren Ehrenträgern und allen , die
ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten.
Die trauernde « Hinterbliebenen.

W»ll-, Wasch- und Seii>e»slssse
MMeftek md Samt

LmpeiWroiseide,
BeWrlikel. Mzivmii

^ md Akdeiirmziige emMll

beim Städtische » Waghäu - ie
Filiale Emil Feil , Stuttgart

8 vms Llumen livdt
fM ihnen nicht nur Wäger , sondern weih , «lab st»auch triftige»
Nahrung beilürfeiu geben SI« öerhalb all « 14 rag » »!ny
ln «sferfptb «^ ittr » ev ^ in La» Siebwaster , dann erhalten
§1» wundervoll » ropfpslanzen . Dos« bo pfg . erhdltllch
in Drogerien , tip »lh»ten , vlumen - und Samenhandlungen.

"8

»Mkk « .
Eaatkartoffel»

frühe und spüle , können « och abgeholt

werden ._ Die Geschäftsstelle.
W . Forstamt Hirsau.

BeWlz-Blldms
Am Montag , 23. April 1928
vorm . 10 Uhr in Hirsau „LS-
w «n " aus Staatsweld Alt-
burgerderg 5 Altburgersteig,
S Lange Wand , 7Wandrl-
grund , 8 Bleiche . Lützen-
Hardt : 2 Kohlberg , 3 Kohl¬
stich. 7 Kohlhütte , 11 Ritt-
weg , 14Hühnerteich , 15Heu-
weg , 16 Schwartenhau , 17
Dründle , 18 Sauklausen , 19
Wolfsgrube , 20 Zrllerkopf,
31 Ernstmühlerkopf , 32
Ernstmühlerklinge , 35 Oel-
grund , 39 Langemauer , 40
Vord .Kutschenwald,4lHint.
Kutschenwald,42Gla »kling»
sowie Scheidholz au » Alt¬
burgerberg . rm : Buchen:
25Schtr .,26 Prgl ., 4 Klotz.,
1 Aussch . Nadelh . 21 Schtr .,
43 Prgl ., 339 Aussch . 56
Weyfo -Roller , 2,05 m lang.
Au » Abt : 41 Hint . Kutschen¬
wald 2 Eichen mit 1 tm V
Kl . Losverzeichntsse von d.
Forstdirektion G .f.H . Stutt¬
gart.

SeniM8Iul!
trisckes ^ usseken, sllge-
meineg IVoklbekinäen, ver-
»ckstlt eine Kur mit vr.
Lukleds eckt. IVsckkoläer-
Lxtraktl Oie rvokltuencie
Wirkung cles Wsciikoläer-
Lxtrsktes ist seit altersker

bekannt uncl gesckätrt.
kltter -vrogerle KistowslcI

Lin « älter « guterhaltrne

verkauft
lichkeit

W
wegen Lntdehr-

Fran Reihliug
Neubulach.

SesliigklzWimi»
Calis

Brllt-Eier
sind zu haben bei:

A . Müller . Altburgerste.
(Schwarze Italiener)
M . Kling , im Hau

(Rebhuhnsarbige Italiener)
3 . Hennefarth t. Schleif-

täte
(Rebhuhnsarbige Italiener)

pro Stück SV Pfg.

Früh-
Kartoffeln

zur Saat hat noch abzu¬
geben

Wilh . Dingler
Bahnhofstratz,

An ruhige Mieter ist
sommerliche

Die AnstkeiAtMm
unseres Wshshsuser

siuSzuollgeieu
Angebote einschließlich Angerüsten sind bi» spätestens

21. April schriftlich einzureichen.
Veeri , Hirsarr.

VMW
Hsarariei en

anerkannt am besten bei
Frise «« vdermatt

b.Hotel Adier , Fernspr . 240.

Waschpkesse
„Frauenlob " nur 2 mal
gebraucht , gibtbes .Umstände
halber mit 10 Nachlaß
ab . Wer , sagt d. Gesch.-St.
dieser Blatter.

Vreanesiel- «vd
B!rke«hMlvasser

für Haare und yaarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

K. Otto Dinxon , Salm.

Kirchen -Gesang -Bereln Lalw
Montag , den 16. April , abends Hz8 Uhr

Bachabend
in der Stadtkicche

von Walther Reinhart,Winterthur
Aldrccht Werner , Höpfigheim

und anderen Musikfreunde»
Eintritt srei. Zur Deckung der Kosten wird um freiwillige

Gaben gebeten.

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paulus,  Liebenzell,

Fernsprecher 15.

zum
Stockholz¬

machen

»« vermieten.
Anzusehen o. 6 Uhr ab

Uhlandft «. 1»2 Hirsau.

Wer verkauft
fein Haus

eventl . mit Geschäft oder
sonstigem Anwesen hier od.
Umgebung?

Nur Angebote direkt vom
Besitzer unter V. 94 an den
Verlag

au«- und Srundbefitz
rankfnrt a. M .. Feil 81.

»Ni ölt Al MW«
W WM!

Geben Sie eine Anzeige

im Calwer Tagblatt auf,

dann erreichen Sie Ihren Zweck rasch, siche/,

und auch

»I Wille« l

ESM ^ ttis.s.cMrr oukCii venurs oskEUkisiey .wenv/w
, (2. Fortsetzung .)

- „Was mußt - du tun , zunächst tun , um unterzukriechen?
Du mußt Geld schaffen, einen Arbeitsanzug mußt du haben,
Arbeitsschuhe und Hemden , verkaufen mußt du , was du hast
oder eintauschen gegen das . was du brauchst. Du mußt auch
äußerlich ein anderer werden . Vom alten Sohr darf nichts
mehr übrig bleiben ."

Er nahm seinen Koffer auf , ging über den Schloßplatz,
dem Osten zu.

Auf dem Alexanderplatz wimmelte es von Menschen.
Männer und Frauen boten Ansichtskarten feil, „Berlin bei
Nacht " für zwanzig Pfennige , Hosenträger , die vom An¬
sehen schon kaputt gingen , Kleiderstoffe, über die das Ur¬
sprungszeugnis fehlte, Blumen jeder Art , Kravatten aus
reiner Seide , drei Stück für eine Mark , Hosenknöpfe , Schnür¬
senkel, warme Würstchen mit und ohne Mostrich, Porzellan-
kitt und Feuerzeuge.

Ein blinder Geiger fiedelie sich für einen nackten Sechser
die Seele aus dem Leibe , Kriegsinvaliden , die auf dem Altar
des Vaterlandes Gliedmaßen oder Nerven geopfert hatten,
drehten den Leierkasten und Kinder , die keine Kinder mehr
waren , verkauften Streichhölzer oder bettelten.

„Alles Kollegen, " dachte Sohr , „alles Entgleiste . Exi¬
stenzen l Menschen, die auf das Glück warten , das irgend¬
wann und irgendwoher kommen soll und nicht kommt."

Nein , das war nichts für ihn . . Für ihn gab es weder
Glück noch Hoffnung , noch Zufall . Er wartete nicht mehr
und erwartete nichts.

Rücksichtslos schob er sich durch dys Menschengewühl . Wer
nicht wich, bekam einen Pusf.

Da — dort , ihm gegenüber das Geschäftshaus ! Auf sei¬
nem First prangte ein Firmenschild von echt Berliner Di¬
mensionen . „Zechlin " stand in riesigen Lettern darauf.

lieber diesen Namen stolperte Sohr förmlich.
Einen Zechlin hatte er auch gekannt . War ein großer

Mann . War Staatsbeamter und saß ganz oben . War eine
Leuchte und doch ein Wortbrüchiger . Gerade der hatte
das Maß der Enttäuschungen voll gemacht.

Mit der Faust schlug Sohr durch die Luft . Das tat er
gern . Es befreite.

Verflucht ! Daß man von der Vergangenheit nicht los
konnte.

In ihm wühlte es — wie dicke Strähnen standen die Fal¬
ten in der Stirn und was da drinnen wühlte , wollte 'raus.

Im nächsten Moment schon hatte er denn auch das unver-
«»eidliche Renkontre mit einem Passanten und als nach fünf
Minuten liebevollem Hin - und Herreden unter gütiger Assi¬
stenz eines Schupobeamten die beiden Rauhbeine von¬
einander ließen , dachte Sohr : „Schade , daß in solchen Fäl¬
len immer Unschuldige leiden müssen für das , was andere
verbrockt haben . Zechlin wäre mir lieber gewesen."

Endlich hatte Sohr den Platz überquert . Einen Augenblick
verschnaufte er und hielt Ausschau . Hier war doch das
Eldorado der Versatzämter und Gelegenheitsgeschäfte . Hier
mußte er finden , was er suchte.

Richtig ! Nicht weit vom Polizeipräsidium winkte ein
Schaufenster mit der Aufschrift: „Geld für jede Wertsack>e".

In diesen Laden ging er.
Ein Israelit saß auf einem Dreibein an einem Stehpult,

hatte die Arme aufgestützt und wendete dem Eintretenden
den Kopf zu. Er blieb ruhig auf seinem Stühlchen sitzen.

„Tag , mein Herr, " sagte Sohr , und als der Alte schwieg,
fuhr er fort : „Ich bin zu einem ehrlichen Manne gekommen
und möchte ein Geschäft mit ihm machen ."

„Ehrlicher Mann , wie heißt, " sagte der Jude , „un 'e Ge¬
schäft! Was for 'e Geschäft?"

„Ein Tauschgeschäft mit Aufzahlung ."
„Was ham 'n Se se tauschen ?"
„Mich, " sagte Sohr.
„Nebbich," sagte der Jude.
„Oder vielmehr , was ich da auf dem Leibe trage, " er¬

gänzte Sohr , und der Jude stieg langsam von seinem Throne
herunter.

Er taxierte und sagte : „Dreh 'n Se sich um ." dann prüfte
er Sohrs Kehrseite.

„Was woll 'n Se ham 'n for das Anzügle ?"
Und Sohr trug ihm seine Wünsche vor.
„Diesen Anzug und die Schuhe — beides ist neu — gebe

ich Ihnen . Dafür verlange ich einen Manchesteranzua , ein
Paar derbe Arbeitsschuhe , ein Paar Wickel- oder Leder¬
gamaschen, drei Hemden und eine Windjacke."

„Weiter nix ?" sagte der Jude.
„Warten Sie ab. Dann können Sie diesen Lederkoffer

haben mit dem, was darin ist," — er öffnete ihn und legte
den Inhalt auf die Ladentafel . „Nur die Wäsche, das

Necessaire und diese Hose behalte ich. Für alles zusamme»
verlange ich fünfzig Mark ."

„Packen Se ein, " schrie der Jude , packen Se ein ! Hab'
ich geseh'n noch nie fünfzig Mark , wie soll ich zahlen können
so viel ?"

„Auch gut, " erwiderte Sohr , „denn nich' ," und legte die
Sachen in den Koffer zurück.

Der Trödler sah ihm schweigend zu.
„Der nächste Laden ist wohl gleich nebenan, " erkundigte

sich Sohr und schickte sich zum Gehen an.
Er hatte den Drücker gerade in der Hand , da stotterte cs

hinter ihm:
„Herr ä fünfundzwanzig Mark un ' der Schlag soll mer

treffen , wenn ich daran verdien ' auch nur 'e Mark ."
„Fünfzig, " sagte Sohr und blieb an der Tür stehen.
„Kann ich nich' l Kann niemand , Herr — Geld is rar.

Niemand hat Geld Wer kann kaufen, Herr ? Keiner . Is
unser Geschäft e mieses Geschäft, Herr , e sehr e mieses Ge¬
schäft. — Will ich zulegen e Mark . Herr — sechsun>
zwanzig ." ^

„Und ich will fünf Nachlassen, also: fünfundvierzig ."
„Is e Wort , Herr . Werden machen das Geschäft. Aber

was steh'n Se auf der Straß ', Herr , was brauchen se sehen
die Leit , wenn mer handeln ."

Sohr stand gar nicht auf der Straße , war immer noch im
Laden , stand nur an der Tür.

„Setzen Se sich, Herr . Müssen Se doch seh'n meine Sachen,
müssen Se anproben de Schuh '," und mit einer Behändig¬
keit, die seinen siebzig Jahren Ehre machte, hantierte der
Alte herum.

Er war unermüdlich im Vorlegen und Empfehlen.
Und als Sohr nach einer guten halben Stunde im brau¬

nen Manchesteranzug und mit einem Rucksack auf dem Rücken
den Laden verließ , war der zähe Alte um vier Mark höher
gegangen und hatte sich mit Sohr auf dreißig geeinigt.

„Uebers Ohr gehauen hat mich der Nebbich doch," dachte
Sohr , „aber er hat wenigstens gekauft . Was hätte ich
machen sollen ohne ihn ."

Trödelläden sind Oasen im Elend der Großstadt und min¬
destens so wichtig wie Kirchen, das hatte Sohr zwar bisher
nicht Wort haben wollen wie alle gutangezogenen und satten
Menschen, von heute an aber wagte er kerne Einwendungen
mehr gegen diese Erkenntnis . Der alte Isaak Solomon , der
ihn zwar begaunert , ihm aber auch geholfen hatte , war ihm
lieber wie mancher Geldmann vergangener Tage , der das
erster« zwar auch, das letztere aber nie getan hatte.

(Fortsetzung folgt .).



AW " '
Wchk - !!. LSüdlSWchl W U . Mai M8.

Di : Gemeindebehörden werden auf die Erlasse
dc-. Jnnenministerinins , betr. die Reichstagswahl
und die Landtagswahl 1938, vom 13. 4. 1928, Staats¬
anzeiger Nr . 85, hingewiesen und veranlaßt , das
hienach Erforderliche alsbalZ einzuleiten.

Insbesondere ist folgendes zu beachten:
1. Der Wabltag ist unverzüglich  in ortsübli¬

cher Weise bekanntzmnachen.
S. Die Stimmlisten stud btS spätestens 28. d. M. aus-

znstellcn. Nach Fertigstellung der Stimmlisten ist
dent Oberamt fernmündlich die vorläufige Zahl
der Stimmberechtigten zu berichten. Die Auslage
der Stimmlisten hat in bet Zeit vom 29. April
bis 6. Mai d. I . zu erfolgen. Spätestens am
28- April d. I . ist in ortsüblicher Weise besännt-
zumachen. wo, wie lange »sw. die Stimmlnten
ansgelegt werben. Der Abschluß der C !>mm-
listen erfolgt am zweckmäßigsten wenige Tage
vor dem Wahltag.

9. Spätestens am 21. Mai b. I . ist dem Oberamt die
Zahl der ausgestellten Stimmscheine anzuzeigen.

4 Spätestens am 16. Mai d. I . sind die in 8 47
Netchsstimmorduung und 8 40 Lanbesstimmord-
NUNg vorgeschriebe««!, ortsüblichen Bekanntma¬
chungen zu erlassen.

». Die Abgrenzung der AbstimmungSbezirke. Be¬
stimmung der Absttmmungsräumc, Festsetzung
der Abstimmungszeit und Bestellung des Ab-
stimmungsvorstcherS und dessen Stellvertreters
erfolgt durch das Oberamt . ES ist beabsichtigt,
für sämtliche Gemeinden, abgesehen von Calw.

. Folgendes zu bestimmen:
a) Jede Gemeinde bildet einen Abstimmungs¬

bezirk:
d) als Abstimmungsraum kommt das Rathaus

(Sitzungssaal ) in Betracht:
e) Abstimmungsvorsteher ist der Ortsvorstcherr
ä) die AbstimmungSzeit dauert in den Absttm-

mungsbezirken mit weniger als 1000 Einwoh¬
nern von vormittags 10 Uhr bis nachmittags
k Uhr und in den übrigen Abstimmungsbe¬
zirken von vormittags 8 Uhr bis nachmittags
k Uhr.

Wenn eine Gemeinde etwas anderes wünscht,
so wäre ein diesbezüglicher Bericht bis späte¬
stens 22. d. M. hieher vorznlegen. Wegen der
Bestellung der Stellvertreter der Abstimmungs¬
vorsteher ist dem Oberamt bis zum gleichen Tage
ein geeigneter Vorschlag zu machen.

D. Die für die Wahl erforderlichen Vordrucke wer¬
den vom Oberamt gemeinsam bestellt und den
einzelnen Gemeinden nach Eingang beim Obcr-
amt alsbald übersandt werden. Für die nach Zif¬
fer 1 sofort  zu erlassende Bekanntmachung
kommt ein besonderer Vordruck nicht in Betracht.
Calw,  den 14. April 1928.

Oberamt : Nipp mann.

AWkdekW zur Eierrichnni
um MzirSmrschlWüstee siir diem

A.Nm IM simisiMude LMiaMahl
Cs ergeht hiemit gemäß 8 41 Abs. 4 der Landes¬

stimmordnung die Aufforderung zur Einreichung
vomBeztrkSvorschlagslistcnsowie von Verbindnngs-
und Anlchlnßerklärnngen.

Die für die Einreichung der Vorschlagslisten usw.
maßgebenden Bestimmungen werden nachstehend
durch Veröffentlichung eines Auszugs ans dem Er¬
laß des Innenministeriums , betr. Laudtagswahl
1928. vom 12. 4. 1928, Staatsanzeiger Nr . 83. be-
kanntgcgeben:

XVl.
(1) Die Bezirksvorschlagslisten  dürfen

bis zu sechs, im Wahlbezirk Stuttgart -Stadt bis zu
zehn Bewerber enthalten, die in erkennbarer
Rethsnsolge anfzuflihren und nach Namen, Vorna¬
men, Stand oder Beruf und Wohnort so deutlich
zu bezeichnen sind, daß über ihre Persönlichkeit kein
Zweifel besteht. Kein Bewerber darf sich aus mehre¬
ren Bezirksvorschlagslisten des gleichen Wahlbe¬
zirks Vorschlägen lassen lArt . 11 L.W.G.).

12) Die BezirkSvorschlagslisten müssen beim
Vorsitzenden des Bezirks wahlaus-
schns  s e s bis zum siebzehnten Tag vor dem Wahl¬
tag, also spätestens Donnerstag,  den 9. Mat
1928, abends 0 Uhr, eingercicht sein. Sie müssen
von mindestens 10 in diesem Wahlbezirk wahlbe¬
rechtigten Personen IWählervereinigung ) unter¬
zeichnet und mit der amtlichen Beurkundung ver¬
sehen sein, daß jeder Unterzeichner in eine Wähler¬
liste des Mnlilbez! eingetragen ist. Zuständig
z» dieser gcbiihrensrci zn erteilenden Beurkundung
ist die Gemeindebehörde, in deren Wählerliste der
betreffende Unterzeichner ausgenommen ist 18 49
L.Sti .O.).

13) Gleichzeitig mit der Einreichung der V):zirkS-
vorschlagSIiste muß eine schriftliche Erklärung jedes
vorgeschlagenen Bewerbers über seine Z n ft im¬
mun g zur Aufnahme in die Liste, ferner eine Be¬
scheinigung der Gemeindebehördeüber seine Wähl¬
barkeit  vornelegt werden. Von der Beibringung
der letztgenannten Bescheinigung ist abzu sehen,
wenn die Wählbarkeit des Bewerbers offenkun¬
dig  ist 1z. V. bei bisherigen Abgeordneten, Beam¬
ten. Gemeini. m!-. - M' ^ x-' rn und dergl.f; zu vergl.
8 43 L. Sii . O

14) Jede Bezirksvorschlagsliste soll mit einem auf
Sie Partcistclliing der Bewerber hinweisenden oder
einem anderen Kennwort  versehen sein, das sie
von allen anderen Bezirksvorschlagslisten des glei¬
chen Wahlbezirks deutlich unterscheidet. Irrefüh¬
rende ober den guten Sitten zuwtderkaufenbe Be¬

zeichnungen sind unWlässig. Fehlt ein solches Kenn¬
wort, so.wird die Bezirksvorschlagsliste nach dem
ersten Bewerber benannt.

<5) Jede Wählervereinigung muß Lei der Einrei¬
chung ihrer Bezirksvorschlagsliste einen Vertre¬
ter  und einen Stellvertreter bezeichnen. In Er-
mangelnng der Bezeichnung eines Vertreters gilt
der erste Unterzeichner der Bezirksvorschlagsliste
als solcher. Der Vertreter ist berechtigt und ver-
pflichtet, namens der Wählervereinigung die zur
Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen Er¬
klärungen abzngeben.

XVII.

11) Bis zu sechs BezirkSvorschlagslisten benach¬
barter Wahlbezirke mit demselben Kennwort oder
mit denselben in der gleichen Reihenfolge aufge-
sührten Bewerbern können miteinander verbun¬
den  werden . Die Trennung benachbarter Wahlbe¬
zirke durch nichtwttrttembergisches Gebiet hindert
die Verbindung üicht.

13) Die Verbindung  mutz von den Vertre¬
tern der zu verbindenden BezirkSvorschlagslisten
spätestens 7tm zwölften Tag von dem Wahltag, also
spätestens am Diettstag.  den 8. Mat 1928 abends
S Uhr beim Vorsitzenden d «S Landes.
Wahlausschusses  übereinstimmend schriftlichisr »,«.klitkirnelkeieklärirn  ctl.

19) Die Verbindung ist nur von Bedeutung für
die Verteilung der aus sine Partei entfallenden
Sitze innerhalb der Partei (Art . 12 L.W.G.: 8 4
L.Sti .O.).

XVIII.
11) Wenn die auf eine V e zi r kö v o r schl a g 8-

l i ste abgegebenen Stimmen auch bei der Austei¬
lung der auf die L a n d e s v o r i chl a g s l i ste n
entfallenden vieruudzwanzig Sitze berücksichtigt
werden sollen, so mutz von den Unterzeichnern der Be¬
zirksvorschlagslisteoder von deren Vertreter bis zum
zehnten Tag vor dein Wahltag , also spätestens am
Donnerstag,  den 10. Mai  1928, abends 0 Uhr
beim Vorsitzenden des Bezirkswaht-
ansschusses  die schriftliche Erklärung einge¬
reicht sein, welcher Landesvorschlagsltste die Ve-
zirkSvorschlagsliste sich anschließt lAnschluß-
erklärung ). Die Zustimmung der Unterzeichner
dieser Landesvorschlagsliste oder ihres Vertreters
zu der Anschlußerklärung ist schriftlich zu erklären.
Die Erklärung soll gleichzeitig vorgelegt werden.

12) Miteinander verbundene Beztrkövorschlags-
listen können nur derselben Landesvorschlagsltste
angeschlossen werden. Wird eine Anschlußerklärnng
für eine von ihnen abgegeben, so gelten auch die
anderen verbundenen Bezirksvorschlagslisten als
an die gleiche Vorschlagsliste angeschloffen tArt . 13
L.W.G.: 8 45 L.Sti . O.j.

XIX.
11) Die La ndesvvrsch lagslisten  dürfen

nicht mehr als vterundzwanzig Bewerber enthalten.
Diese sind in erkennbarer Reihenfolge auszusühren
und nach Namen und Vornamen , Stand oder Be¬
ruf und Wohnort so deutlich Kr bezeichnen, daß
über ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht.

12) Die LandcSvorschlagslisten dienen nicht als
Grundlage der Abstimmung. Sie find beim Bor-
sitzenden des Landes Wahlausschusses
bis zum vierzehnten Tag vor dem Wahltag, also
spätestens am Sonntag,  den 6. M a i 1928, abends
6 Uhr etnzureichen. Sie müssen von mindestens
zehn wahlberechtigten Personen IWählervereinigung)
unterzeichnet und mit der amtlichen Beurkundung
versehen sein, daß ieder Unterzeichner in eine Wäh¬
lerliste des Landes eingetragen ist. Mit dem Wahl¬
vorschlag ist ferner die schriftliche Erklärung jedes
Bewerbers über seine Zustimmung zur Aufnahme
in die Liste sowie eine Bescheinigung der Gemein¬
debehörde über seine Wählbarkeit vorzulegen. Von
der Beibringung der letztgenannten Bescheinigung
ist abzusehen, wenn die Wählbarkeit des Bewer¬
bers offenkundig ist 1z. B. bei bisherigen Abgeord¬
neten, Beamten nsw.), zu vergl. Art . 14 L.W.G.:
Z 4!) L.Sti .O.
"Calw,  den 14. April 1023.

Der Bezirkswahllcitcr:
Oberamtmann Nippmann.

nsck» sttea kläe«» cke» Wels

^e,'§e/r um ct/e We/t

-- /4u.?.4uu/ie !mc/ ?>oL/,eLke cki'e

I / LS
c//s u/rc/ L/r s/H/i

/Välre/r ^r- u/x^

A/M 75.

Ständiges Inserieren bringt Erfolg

Lesfentliche MhlversanunllW
AnLerreicherrbach

Heute Abend 8 Uhr spricht im „Löwen" in Unterreichenbach

über WUMlkU Sw!-lt» Will
Hierzu ist jedermann eingeladen.

JesWalionsle VMMtei. MM.Mgerpiktei
benutzet für

kure Oelüanlâen
unä

Kuren 23 ii1un§8verkebr
kure NeimStspsrkasse

8Ie xevLKU Luck bei provlsions -, porto - uaä spssva-
Ireler veckieauoz beslmöxlicke ^ szssverrlnsunx.

Oberamt8-8p3r- »n<iOiro-Kasse Lslw
OemeianUlrix — Valor Nsklunx üvr ^ mtsbörporsebllkt.

Geschästsverlegung.

.«U11UN1

Meiner verehrten Kundschaft von hier «nb Umgebung
zur gefälligen Kenntnisnahme, daß sich nunmehr Mrln

Kolonial-
und Galanteriewaren-Geschäft

inr früher Schall'schen Anwesen befindet.

Für seitherige Unterstütznng bestens dankend,
bitte fernerhin um gütiges Wohlwollen.

Hochachtungsvoll

Fr. Lamparter
am Markt.

I

^.
IM I»>uuüiI

SMVßtt«
Kleider

Lchxlr
MleriMe«
StriiWseKr«ai!e»

empfiehlt billigst
sr. Rottloff

Teuchelweg S17

Zischt
trän

für Schweine
z« haben bei

R. Hauber.

Posamenten:
Franzen, Schnüre, Quasten
für Möbel, Vorhänge , Tischdecken

Lampenschirmseide
Emil Feil, Stuttgart

Eberhardstraßr 55. Filiale

Frau Karl Eberhard Calw
beim Waghäuele

pisnonurMers ^
wcir xraLsi » Voriell bot «pUeorou»kHmotorlMMk.MnerLMa n

VtzNbotuaaptstr 13 b. ^

Eilige Lehrlisge
für die Strickerei , 14—16 Fahre alt,

werden anfaenommen
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